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632 DIE BERNER WOCHE

(Sinn, bann fdjlug fie als tapfere ©ottesftreiterin urtabläfftg
mit ihrem langen 3eigfinger auf ben Pifdjranb unb rief,
immer heftiger roerbenb, auf gut bernerifdj: „SerftöbnSi mi
— oerftöbn Si mi?!" 3 h aber oerftanb nichts unb richtete,

ftatt ber frommen (Einfalt in ffiebulb unb Siebe Aedjnung

3U tragen, mein ©efdjüß mit neuer Sabung auf bie ©eg=

nerin. 3t folgen gällen fdttief) fid) ht ben ob enerroahnten
Slumenftrauh bie Sauerampfer ein.

Daß aud) ber Älatfdjmobn mitunter fein Pläbdjen unter
ben Slumen beïam, gebe idj oerfdjamt unb mit ©rröten su.
USie biefs es bodj in ber Sdjulfibel, an ber ich als iedjsjäb=

riges Sürfdjdjen im Poggenburg« Seimatborf berumbud)»
ftabierte: „Per Pfarrer ift ein Alenfdj." £> es menfdjelte
auch „unter uns Sfarrerstödjtern." fo oft mir 3U 3mei ober
brei unfere gühe unter bem gaftliidjen Ptfcbe batten.

Soll id) aud) nodj er3äblen oon boben geiftlidjen Serren,
bie 3ur 33ifitation erfdjienen, oon ber luftigen Sefdjermtg,
bie uns etroa bie 3riegsmanöoer in unfer 23ergtat unb in
bie Säufer brachten, oon allerlei pfiffigen unb 3utäppiuben
ÄoIIefteuren, bie bie Seerftrahe oom Poggenburg nadj St.
©allen frequentierten unb babei en passant bie Sfarrtjäufer
„mitnahmen", ober oon ein paar Settelgenies — 3. 23.

oon jenem fleinen SRänndjen, bas ftets einen langen, pafto=

ralen ©ebrod trug, unter buidjigen Augenbrauen, bie bas

2Iusfcben oon petbfdiroarsen Sdiubbürften hatten, liftig ber=

nnrlugte unb für ©elb fidj mit ausroenbigoelemten prebiaten
probu3ierte — ober oon jenem Salbnarren, ber mit riefiger
S+imme fämtlidje ©Todengetäute alter ft. gaïïddjen unb apnen»

3eltifd)en üirdjftUme nachahmen tonnte unb aus bem ©e=

häcfjtms jebem Pfarrer 3U fagen mußte, mann er geboren

fei. mann er geheiratet, über mas für einen Pert er beim

Amtsantritt ober beim Sedaf'en einer ©emeinbe geprebigt
habe? — — Aidjts oon biefen (Singen.

Plein fleibigfter Abeubgaft mar roäbrenb 3roei Sohren
jener tränte 3'iaenbgenoffe, ber aus ber grentbe heimqe=

tebrt. in feinem Sergbotf auf bie ©ehinbbeit gemattet bat.
Sicher lefen burfte er nidjt, fdjroere Arbeit oerridjten audi

nid)t. An frifdjer Soft fidj ergeben roare ihm Sabfal ge=

ro"ien, bo<b bas oerîtanben roiebeum bie Arbeitspbarifäer
ferner Seimat nidjt. So roarf er fidj auf bas, mas ihm in
ber 3eit ber Aot bas Siebfte mar: bas Singen, ©r bat's
fleißig getan, atiein unb mit Sealeitunq. für fidj unb bm

mir am alten ülaoetimbel — unb idj bebauote. ohne babet

ber ..Piebe. bie für alte macht," etroas roegnebmen 3U motten:

bas b<rt ihn gerettet!
Sßie fdiroer ihm audj mandjmat nadj notgesmnngenem,

tättoBm Senimftßen siimute mar, oft dt er erbeitert unb

oolt Pebensbnffrtunq feines SBeqes roeiter aetonen, menn

er auf ein S+ünbdien bei grau Ptufifa einoetebrt unb in
bero frobmütiger ©aftftube ben guten ©e'fte^n oon Ptem
belsinbn unb Schubert, Sitcber, Abt unb Schumann Be»

gegnet mar.
„£>nfi etnfatrt nft mirfi aefiärmet
jtn finnqem bnfteren Wut —
Unb babe roieber flefisnaen —
ttub nïïeë war wieber gut."

3h milt biefes Rapitet nicht mit einer Predigt fdjtic^en.

Pas aber möchte idj bodj fagen, baß mir bie (Erinnerung

an einen, auch in groben Summertagen alBeit fingluftigen

greunb fdjon an unb für fidj eine bebeutfame predigt ift.

Per Sprudjbidjter bat bodj burd) bie 3abrtaufenbe Aecht -

behalten mit feinem SBort: „©in fröhlich Ser3 machet ein

fröbtidj Angefidjt. 2Bem aber bas Sers betümmert ift, bem

finfet ber Ptut." fröbtidj fein beiht ftart fein. 3ene innere

greubigïeit, bie lieber unter Pränen ein 'Sieblein anfti.mmt,
als bab fie fidj unterliegen labt, ift eine bergeoerfebenbe,

bimmlifd)e ©emaït, fo gut roie ber ©Iaube. Unfer „Sonrab
gerbinanb" mit feiner Aeigung 3ur Ptelandjolie bat's auch

oftmals im Sehen erfahren unb brum fo fdjön in äßorte

gefaßt: M i
i

„SSie fieift fielt ein bertafien Sers,
©er bitnMvt ©rfiWermut (Beute?
Wit (Beefier* (ftunbqcTäiite?
TO't fiitt'rem .©fintt? Wit frebtem ©dfierj?
Dîetn, mit ein fiifirfien ftreube.
3Bie ffiefit ftcfi ein serrifirter .(tranj,
©en iaefi her Sturm *erftreute?
Sßie tniibft jtrfi ber erneute?
Wit metefiem Cnbrfien fiunten (8anb§? ;

Wit nur ein fiificfien ^reube!"
2Bie mürbe mein greunb, ber fidj bamals gefunb ge=

fungen bat unb ber mäbrenb feines fpäteren arbeitsreichen

Sehens bas Sieb gleidjfam als Aöslein im Snopflodj bes

(üßerttagsrodes immer mitgetragen hat, bis an fein feiig
©nbe — mie mürbe er ladjen unb fich fträuben, roollte id)

bergleidjen tun, als märe er in jenen Pagen, ba ich ihn oft
als ©aft in meinem Saufe hatte, fo etroas mie ein ©ngel

geroefen. Unb bodj hilft ihm alles Sachen unb Sidjfträu»
ben nidjts, benn idj bleibe babei: 3rt ber tapferen roartenben

gröblidjleit, bie er bamals an ben Pag gelegt, lag etroas

©rofees, unb ein gan3 tleinroenig ift auch burd) ihn in
meinem Saufe bas SBort bes Sebräerbriefes Sßabrbeit ge=

roorben:
' i I 1 ';

„©aftfrei 3U fein oergeffet,. nidjt, benn babureb haben

etliche ©ngel beherberget, ohne bah fie es muhten."

(En alti uerf$iipfti Stante.
©rinncrunge bo=me=ne ehemalige Arunngähter. 6

3 gueter Griinnerung ifdjl mer no bliebe, roo mir 23ucbe

albe3 bim P r ö t f d),g e l e r A 0 b r b a d> uf em 23übnelt
liinggs nähern 23runne bei chönne ga „Seuf<htampfe."_ 2Be=n=

es tJueber Seu _d)o ifdji, fo bet üs b'r Pater ober fi Subn
gmunîe u be bei mer fdjo groüßt, mas mer 3'tue Bet. Pie
23übni ifdji nib grab bfunbers bödji gfi, besroäge bei mer
b's Söu bitm. Ablabe müehe fd),tampfe, bamit bs nctd)f.i)t
gueber roieber ptaß bet- ©möbnlichi bet es oier bis fädjs
Suebe brucht ber3ue. Pas ifch. albe3 es ©aubium gfi, fo

anbertbalb bis groo Sdjtunb uf bäm Seu ume 3'troble,
bfunbers im Sdjpätfummer ober im Serbfctgt, mo bie unb
ba en Oepfel im Seu ifch 3um Sorfchipn cho. 2Be_ mer be

üfi'S 2Bävt ooüänDet gba bet, fi tner be jutn ©runnc, üfi fd)tou=

bige ©böpf ,ga mäfche. Am liebfehite bei mer gba, me b'r
jung. Aobrbadji, b'r Prängbouptme, ifch' ume mag gfi. Pä
bet b's Sär3 no am rächte gläd gba u bet jebem geng es

güf3gi gä, mäbreb mir bim Sater bei chönne froh fi,
menn er es 3®änggi us em rädjte Scbileetäfdjili oüre
Inüblet bet.

3ife bätti aber Balb eine oergäffe, b's befehlt Säbneli
im ©brättli, nämlid), üfe guet, alt Usrüefer, b'r Auebi
S hi m ä g I e r 00 b'r Statte. Sdjtellet ech djilp's magers
Atannli mit Iänge=n=Dugsbraue oor, i ne re ©happe mit
fchmar3glän3igem Sdjirm, fafcht fo groh miennes Sorfdjär=
mebädjti, e grüslidje Satermörber bis a b'Obre=n=ufe, brum
urne en altoäterifdjii ©raroatte, e bällbrune S^maïbefd)iman3
mit gäde fafcht bis a Sobe=n=abe, unb es par Sd)iotter=
bofe, bie=n»er oermuetlichi etnifdj 00 me ne ©ötti g'erbt h'd.

632 vie kkkNxk ^OLk-l^

Sinn, dann schlug sie als tapfere Gottesstreiterin unablässig
mit ihrem langen Zeigsinger auf den Tischrand und rief,
immer heftiger werdend, auf gut bernerisch: „Verstöhn Si mi
— verstöhn Si mi?!" I h aber verstand nichts und richtete,

statt der frommen Einfalt in Geduld und Liebe Rechnung

zu tragen, mein Geschütz mit neuer Ladung auf die Geg-
nerin. In solchen Fällen schlich sich in den obenerwähnten
Blumenstrauß die Sauerampfer ein.

Daß auch der Klatschmohn mitunter sein Plätzchen unter
den Blumen bekam, gebe ich verschämt und mit Erröten zu.

Wie hieß es doch in der Schulfibel, an der ich als sechsjäh-

riges Bürschchen im Toggenburger Heimatdorf herumbuch-
stabierte: „Der Pfarrer ist ein Mensch." O es menschelte

auch „unter uns Pfarrerstöchtern." so oft wir zu zwei oder
drei unsere Füße unter dem gastlichen Tische hatten.

Soll ich auch noch erzählen von hohen geistlichen Herren,
die zur Visitation erschienen, von der lustigen Bescherung,

die uns etwa die Kriegsmanöver in unser Bergtal und in
die Häuser brachten, von allerlei pfiffigen und zutäppi'chen

Kollekteuren, die die Heerstraße vom Toggenburg nach St.
Gallen frequentierten und dabei en passant die Pfarrhäuser
„mitnahmen", oder von ein paar Bettelgenies — z. B.
von jenem kleinen Männchen, das stets einen langen, pasto-

ralen Eehrock trug, unter buschigen Augenbrauen, die das
Aussehen von pechschwarzen Schuhbürsten hatten, listig her-

nnrlugte und für Geld sich mit auswendigoelernten Predigten
produzierte — oder von jenem Halbnarren, der mit riesiger
Stimme sämtliche Glockengeläute aller st. gallLchen und apmn-
zellischen Kirchtürme nachahmen konnte und aus dem Ge-

dächtnis jedem Pfarrer zu sagen wußte, wann er gesioren

sei. wann er geheiratet, über was für einen Text er beim

Amtsantritt oder beim VeAaLen einer Gemeinde gepredigt

habe? - — Nichts von diesen Dingen.
Mein fleißigster Abendgast war während zwei Jahren

jener kranke Jnaendgenosse, der aus der Fremde beinige-
kebrt. in seinem Bergdorf auf die GeMndbeit gewartet hat.
Bücher lesen durfte er nicht, schwere Arbeit verrichten auch

nicht. An frischer Luft sich ergeben wäre ibm Labsal ge-

w-flen, doch das verstanden wiederum die Arbeitspbarisäer
seiner Lieimat nicht. So warf er sich auf das. was ihm in
der Zeit der Not das Liebste war: das Singen. Er hat's
fleißig getan, allein und mit Begleitung, für sich und bm

mir am alten Klavezimbel ^ und ich bebauvte. ohne dabei

der ..Liebe, die für alle wacht," etwas wegnehmen zu wollen:
das b"t ihn gerettet!

Wie schwer ibm auch manchmal nach notgezwnngenem.

tatlobm Hew'rnsißen zumute war. oft bt er erheitert und

voll Lebensbosfnunq semes Weges weiter aesoaen, wenn

er auf ein Stündchen bei Frau Musika eingekehrt und in
dero frohmütiger Gaststube den guten Gegte^n von Men-
delsiobn und Schubert, Silcher. Abt und Schumann be-

gegnet war.
„Hob einsam vkt mirki aehärmet
In banaem düsteren Mut —
Und bade wieder gesungen —
Uud alles war wieder gut."

Ich will dieses Kapitel nicht mit einer Predigt schließen.

Das aber möchte ich doch sagen, daß mir die Erinnerung

an einen, auch in großen Kummertagen allzeit singlustigen

Freund schon an und für sich eine bedeutsame Predigt ist.

Der Spruchdichter hat doch durch die Jahrtausende Recht -

behalten mit seinem Wort: „Ein fröhlich Herz machet ein

fröhlich Angesicht. Wem aber das Herz bekümmert ist, dem

sinket der Mut." Fröhlich sein heißt stark sein. Jene innere

Freudigkeit, die lieber unter Tränen ein Liedlein anstimmt,
als daß sie sich unterkriegen läßt, ist eine bergeversetzende,

himmlische Gewalt, so gut wie der Glaube. Unser „Konrad
Ferdinand" mit seiner Neigung zur Melancholie hat's auch

oftmals im Leben erfahren und drum so schön in Worte
gefaßt: ^ î

„Wie keilt sich ein verlassen Herz,
Der dunkeln Schwermut Beute?
Mit Becher-Rnndgelänte?
M't bitt'rem Sp'Nt? Mit frevlem Scherz?
Nein, mit ein bißchen Freude.
Wie flicht sich ein zerrisiner Kranz,
Den sach der Sturm zerstreute?
Wie knnvft sich der erneute?
Mit welchem Endchen bunten Bands? ^

Mit nur ein bißchen Freude!"

Wie würde mein Freund, der sich damals gesund ge-

sungen hat und der während seines späteren arbeitsreichen

Lebens das Lied gleichsam als Röslein im Knopfloch des

Werktagsrockes immer mitgetragen hat, bis an sein selig

Ende — wie würde er lachen und sich sträuben, wollte ich

dergleichen tun, als wäre er in jenen Tagen, da ich ihn oft
als Gast in meinem Hause hatte, so etwas wie ein Engel

gewesen. Und doch hilft ihm alles Lachen und Sichsträu-
ben nichts, denn ich bleibe dabei: In der tapferen wartenden

Fröhlichkeit, die er damals an den Tag gelegt, lag etwas

Großes, und ein ganz kleinwenig ist auch durch ihn in
meinem Hause das Wort des Hebräerbriefes Wahrheit ge-

worden: ^ ^
'

„Gastfrei zu sein vergesset,, nicht, denn dadurch haben

etliche Engel beherberget, ohne daß sie es wußten."

En alti verschüpfti Tante.
Erinnermige vo-me-ne ehemalige BrunngMer. 6

I gueter Erinnerung isch mer no bliebe, wo mir Buebe
albez bim Drötschgeler Rohrbach uf em Bühneli
linggs näbem Brünne hei chönne ga „Heuschtampfe." We-n-
es Fueder Heu cho isch, so het üs d'r Vater oder si Sühn
gwunke u de hei mer scho gwüßt, was mer z'tue hei. Die
Bühni isch nid grad bsunders höch gsi, deswäge hei mer
d's Höu bim. Ablade, müeße schtampfe, damit ds nächs ht
Fueder wieder Platz het. Gwöhnlich het es vier bis sächs

Buebe brucht derzue. Das isch albez es Gaudium gsi, so

anderthalb bis zwo Schtund uf däm Heu ume z'trohle,
bsunders im Schpätsummer oder im Herbscht, wo hie und
da en Oepfel im Heu isch zum Vorschyn cho. We mer de

üses Wärk volländet gha hei, si mer de zum Brünne, üsi schtou-

bige Chöpf .ga wasche. Am liebschte hei mer gha, we d'r
jung Rohrbach, d'r Tränghouptme, isch ume wäg gsi. Dä
het d's Härz no am rächte Fläck gha u het jedem geng es

Füfzgi gä, währed mir bim Vater hei chönne froh si,

wenn er es Zwänzgi us em rächte Schileetäschli vüre
knüblet het.

Jitz hätti aber bald eine vergässe, d's bescht Aähneli
im Chrättli, nämlich üse guet, alt Usrüefer, d'r Nuedi
Schwägler vo d'r Matte. Schieltet ech es chly's magers
Mannli mit länge-n-Ougsbraue vor, i ne re Chappe mit
schwarzglänzigem Schirm, fascht so groß wie-n-es Vorschär-
medächli, e grüsliche Vatermörder bis a d'Ohre-n-ufe, drum
ume en altväterischi Grawatte, e hällbrune Schwalbeschwanz
mit Fäcke fascht bis a Bode-n-abe, und es par Schlotter-
Hose, die-n-er vermuetlich einisch vo me ne Götti g'erbt het.
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Unberem Itngge»n»2lrm I)et er « ©logge treit unb i b'r rä#e
-§anb befdjitän'öig es 9Jleerroï?rriietIi> um fed) oor be 23uebe,
bie rie us ©üfelsfu# geng am länge ©puttejdjroang äupft
bei, 3'fcpüße. 3ur falbe 3# bet no fei „S#abtangeiger"
äxijd):tiert, aHt roi#ige='n=Kn3eige u SBegäbefjeife fi oo b'r
Ißoligei us büre=n=Usrüefer b'm Kubltfum befannt gäroor'be.
3fd) gur Kbroädjslung einifcfji es ©pinb oerlore gange, bet
a me ne»n=£>rt i b'r Sdjitabt e Sdgteigerig f#attgfunbe,
ober roe füfcpi öppis tuufigs paffiert ifcpi, fo pet be b'r Us=
rüefer fcpmäfl fini amtiWje gunftione müeße=n=usüebe; ja,
fogar b's Usrüefe oo be gleifcpiprt)fe=n=i b'r Scpaal t[dj. ipm
gueteiït gfi. 21 jeher ©aß bet er müeße 3'oberf#, i b'r Klitti
unb am ®nb Dalt macpe; urtbereintid) bet me ne gböre lüte,
©bit) u ©rob bei b'©popf gum gänf#er ufegfäptredt u
b'Dprc g'fcppißt. Ka#äm er Ii ©logge i b'r ©rößi od ne re
©rei#e öppe groängg fötal bin u bär gf#oamge bet, ifd>
er be ba gfcptanbe, mie ne ©renabier, bet b'Ougsbraue
gärne3oge, e par 9Jtat gräüfcpiperet u. ne fur#bar roi#iige
Kmtsmpne gfcpmitte bergue. 3 bfinne mi no guet, roie=n=er
unbcr anberem usgrüeft bet:

„3n ber alten Scpaaa'l,
3[t beute frifcpes Kinbfleifcp gu oerfaufen,
Das ijifunb gu fünfunbbreißig Kappen!"

SKängifcp bet me ne im ©ag groeu bis brü SKal gbört
u be i|cb, es roieber e Kung gange, je nacpoäm, bag toieoer
öppis los ifcb gîi.

iUilit b'm dyerfcptoinbe oo bäm origtnelIe=u»Usrüefer ifd>
b'Sdjtabt S3ärn roieber u me=n=es Scpiüd alrii, gmüetli#
3pt ärmer roorbe u Klänge, bä ne no giep u g gort per, mirb
lecpi fcpo mängtifcp gleit pa, es Jtg bocb g'äloifcpi no räcpt
nätt u peimelig gfi!

2Bie boaji b'3pte=n=änbere. Sit ungfäbr groeu bis brü
3aprgäprtt, baß ftcpi b'r 93erdjept mie länger)"! mie meß uf
bie ober! S#äbt gäge 93aßnßof u bte große»n=UBequartier
usbepnt, bet bie unOeri S#abt Dorm 3ätglogge=n=eroägg,
bas ßeißt b's griiene, b's roa)ße=n=u Icbmarge Quaaier gan3
bebütenb a SBärt oerlore. 2£as Icbpegiell b'Srunngag an»
belangt, Ipbet lie am glt)#=n»Uebei unb ifcpi lang nümme
bas, mas lie einifdji gfi ifcp. SBie's äbe fo geit im £äbe: b'r
©blpn. mues b'm ©roße»n=usrot)cp!e, ba blibt nüt anbers
überig, aïs ïedji brp g'ergäß; lo iîdji es o b'r 93rumtgaß
gauge, mi bet ere rübis u f#übis ailes gno, bis a ne

#pne Käf#e, nämlicb bie ehemalige Kealfcpuel,
ober bie jißige ©pnabefefunbarfdjuef b'r unbere

S#abt. 21ber o bie Ejätt mer e fcpio längf#e gno, me ©älb
gnue ba mär, um nöui Scßuelßüüfer g'boue.

©s brücft e re mängifcß faf# b's £>är3 ab u b's
fßlääre ifdj e re 3'oorberf#, roe fie gfeß mueß, mie bie
meifd)te oo ibrne S#oöf#ere, bie guefellig es ßübfcßers

©frääsli bei, oerßätfcßilet u tätf#et märbe, mie me ne b'r
©bra3fues ma# u fcßarroänglei, roäßreb ficßi fe STtöntfcf)

meb um fie befümmert, u mie lie oo atfne Spte nume mit
93erad)tung agfd)ielet mirb. Kib grab öpper, als b'93runn»
gap bätt meb Urfa# bas Sdgprûcpiroort agroänbe: „Un=
ban! ilcb b'r SBält £obn.".

3Be me=n=eigetlicb bänft, mas lie aïfes g leb unb erlabt
bet, mie Idjmär lie bet büre müepe, u b'r ©bopf glt)d)rool)l
nib bet la bange, mie lie îecb icpo i gang alte 3pte um bie

arme Pilger befümmeret pet, um ne Obbacb' unb Kabrung
g'oerîcbafle, rote mängs groueli ibres brädige 3üg ifcb- bim
Sibitettbrunne ga mäfcbe, mie mängi gropi güürsbruimldjt
fie erlitte, mie lie b'©br ga pet, oor mep als 500 3apre
bie erldjte=n=2lfäng im bärnilcpe Scpuefmäle g'madje, mie

ipre oo b'r Kegierung bie erlibfi Salg^ammere u oo b'r
llniocrlität bie erfcbiti Debammelcpuel mit ©ntbinbungs»
anfcbfalt ildg gueteiït roorbe, mie fie bie gangi S^fabt^mit
gleilcp oerforget pet, mie lidji b'^eloeter Scptubänte über

Diesig 3apr t iprer Scbfammfneipp 3um „3aar"_mopI unb
peimelig gfüepM pei, mie eine oo be grötdjfe politilcpe Kran»

ner u nacbmalige S3unbesrat fi erlcpfi Praxis als güri'präd)
a b'r @ap pet usgüebt, io ifdj es nüt als räcpt unb billig,

bap me )id} ber arme ùutte=n»animmt, gröub unb £eib
mit e re teilt, bap me=n=ipri große 33erbienlcpfe gebüprenb
Idjäpt unb anerkennt u bap me=n=ipri glangoolli ©I^icpit,
roie»n=es lief), gpört, b'r ©effetlidjteit befannt ma#.

SRir roärbe's nümme=n=erläbe, aber bie 3pt mirb oief»
Ii# einifcpi #, baß bie oielpunbertjäprigi tBrunngaß oo
b'r 23ilbflä# oerlcpminbet, um große, mobärne 23auie pilaß

Die alte Realfcßule und beutige Knabenfekundarfchule an der Brunngajfe.

g'ma#; e neue 3pt mirb abräepe, b'Kacpmält mirb mit
S#oIg uf ipri alteprmürbigi a3orgängere grüdblide, i me
ne bide 23aub mirb me fcp,pätere ©I#äipiler bie großi 93er»

gangepeit oo ber f#eialte, oerlcpüpfte ©ante feelig funb
gä, roo uf b'r ?)banbbe# mjit große, gulbige 93ue##abe
b'r ©itel mirb glänge:

,,©s mar einmal."
aaazzziz —

'

_ : 33linben.
93on 9Ilfreb ganfpaufer.

93enno, ber beilige ©inltebler, überlebte feine 3#; im
90. 3apre feines ßebens aber 30g er fiep 3urüd nnb mieb bie
^Silgerftätten. 3/trtern £i#es ooll, oerlernte er, auf bie 2ßelt
ber tägltipen Dinge 3U fepen; barum entmiep er in eine 3laufe
inmitten roilber 93erge. Kur menige gromme blieben bei
tpm, umgaben ipn mit ipren Sorgen, brapten ipm SBalfer
unb 23rot unb Porten mit ©prfur# auf feine SBorte, bie
faft unoexltänblid) geroorben roarert. Unb ba feine Kugen
immerroäprenb eimoärts blidten, oerloren fie bie 5traft, naep

außen 3u fepen. 93eforgten SKutes beobaepteteu bie Srüber,
mie feine Dänbe 3itternb tafteten, roenn fie naep Speife fuep»

ten, ober bie Äerge 3ure# rüdten, ober bas roeggelegte
SBreoier oerlangten. Unb eines ©ages mar es oollenbet:
Der peilige SBenno mar blinb gemorben.

Um fo mepr manbten fid) feine ffiebanfen oon ber ©rbe
meg unb in bem Peftänbigen Kiurmeln feiner ffiebete flangen
gepeinte Stimmen aus ber ©iefe, bapin feine Seele fepon

taftenbe Dänbe ftredte. 3umeilen nur mürbe feine Stimme
lebpafter; gitternbe ginger müplten paftig in bem 93renier,
unb bie eine, ausgeredte £>anb beutete in bie SBeite. Unb
es mar, als ob er einbringlicp 3U ben SBrübern fpreepen möchte.
Dod) aisbann fanf bie §anb, unb roieber ftarrten bie toten
Kugen einroarts.

Kafcp 3erfiel nun auep ber getbreepliepe £eib bes ^eiligen.
Die güße blieben füpl unb reglos; bie Sänbe hielten mit

m M0!îD 'Udlv LK.O S33

Anderem lingge-n-Arm het er e Elogge treit und i d'r rächte
Hand beschtändig es Meerrohrrüetli, um sech vor de Buebe,
die ne us Tüseis sucht geng am länge Chutteschwanz zupft
hei, z'schütze. Zur sälbs Zyt het no kei „Schtadtanzeiger"
äxischtiert, alli wichtige-n-Änzeige u Begäbeheite si vo d'r
Polizei us düre-n-Usrüefer d'm Publikum bekannt gä morde.
Jsch zur Abwächslung einisch es Chind verlöre gange, het
a me ne-n-Ort i d'r Schtadt e Schteigerig schtattgfunde,
oder we süsch öppis tuusigs passiert isch, so het de d'r Us-
rüefer schnäll sini amtliche Funktione müeße-n-usüebe: ja.
sogar d's Usrüefe vo de Fleischpryse-n-i d'r Schäl isch ihm
zueteilt gsi. A jeder Gaß het er milche z'oberscht, i d'r Mitti
und am Änd Halt mache: undereinisch het me ne ghöre lüte,
Ehly u Groß hei d'Chöpf zum Fänschter usegschtreckt u
d'Ohre g'schpitzt. Nachdäm er si Glogge i d'r Erößi vo ne re
Treichle öppe zwänzg Mal hin u här gschwunge het, isch-

er de da gschtande, wie ne Grenadier, het d'Ougsbraue
zämezoge, e par Mal gräuschperet u ne furchtbar wichtige
Amtsmyne gschnitte derzue. I bsinne mi no guet, wie-n-er
under anderem usgrüeft het:

„In der alten Schaaal,
Ist heute frisches Rindfleisch zu verkaufen,
Das Pfund zu fünfunddreißig Rappen!"

Mängisch het me ne im Tag zweu bis drll Mal ghört
u de ych es wieder e Rung gange, je nachoäm, daz wreoer
öppis los isch gsi.

Mit d'm verschwinde vo däm originelle-n-Usrüefer isch

d'Schtadt Bärn wieder u me-n-es Scyiück alri, ginuetlichi
Zyt ärmer worde u Mänge, dä ne no gjey u györt yer, wird
sech scho mängisch gseit ha, es sig doch z'älvisch no rächt
nätt u heimelig gsi!

Wie docy d'Zyte-n-ändere. Sit ungfähr zweu bis drü
Jahrzähttt, daß srch d'r Verchehr wie längersi wie meh uf
die overt Schtadt gäge Bahnyof u die groge-n-Ußeguartier
usdehnt, het die underi Schtadt vom Zytglogge-n-ewägg,
das heißt d's grüene, d's wqße-n-u schwarze Quarrier ganz
bedütend a Wärt verlöre. Was schpeziell d'Brunnzaz an-
belangt, lydet sie am glyche-n-Uebel und isch lang nümme
das, was sie einisch gsi isch. Wie's äbe so geit im Läbe: d'r
Ehlyn mues d'm Eroße-n-uswyche, da blibt nllt anders
überig, als sech dry z'ergäh: so isch es o d'r Brunngaß
gange, mi het ere rübis u schtübis alles gno, bis a ne

chlyne Räschte, nämlich die ehemalige Realschuel,
oder die jitzige Ch n ab e s ek u n d ar s chuel d'r undere
Schtadt. Aber o die hätt mer e scho längschte gno, we Gäld
gnue da wär, um nöui Schuelhüüser z'boue.

Es drückt e re mängisch fascht d's Härz ab u d's
Plääre isch e re z'vorderscht, we sie gseh mueß, wie die
meischte vo ihrne Schwöschtere, die zuefellig es hübscher-

Gfrääsli hei, verhätschlet u tätschlet würde, wie me ne d'r
Ehrazfues macht u scharwänzlet, währed sich ke Möntsch
meh um sie bekümmert, u wie sie vo allne Syte nume mit
Verachtung agschielet wird. Nid grad öpper, als d'Brunn-
gaß hätt meh llrsach, das Schprüchmort azwände: „Un-
dank isch d'r Wält Lohn.".

We me-n-eigetlich dänkt, was sie alles gseh und erläbt
het, wie schwär sie het düre müesze, u d'r Chopf glychwohl
nid het la hange, wie sie sech scho i gang alle Zyte um die

arme Pilger bekümmeret het, um ne Obdach und Nahrung
z'verschaffe, wie mängs Froueli ihres dräckige Züg isch bim
Schtettbrunne ga Wäsche, wie mängi großi Füürsbrunnscht
sie erlitte, wie sie d'Ehr ga het, vor meh als 5M Jahre
die erschte-n-Afäng im bärnische Schuelwäse z'mache, wie

ihre vo d'r Regierung die erschti Salzchammere u vo d'r
Universität die erschti Hebammeschuel mit Entbindungs-
anschtalt isch zueteilt worde, wie sie die ganzi Schtadt mit
Fleisch versorget het, wie sich d'Helveter Schtudänte über
vierzig Jahr i ihrer Schtammkneipp zum „Zaar" wohl und
heimelig gfüehN hei, wie eine vo de gröschte politische Man-
ner u nachmalige Bundesrat si erschti Praxis als Fürspräch
a d'r Gaß het usgüebt, so isch' es nüt als rächt und billig,

daß me sich der arme Hutte-n-ammmt, Fröud und Leid
mit e re teilt, daß me-n-ihri große Verdienschte gebührend
schätzt und anerchennt u daß me-n-ihri glanzvolli Eschicht,
wie-n-es sich ghört, d'r Oeffetlichkeit bekannt macht.

Mir wärde's nümme-n-erläbe, aber die Zyt wird viel-
licht einisch cho, daß die vielhundertjährigi Brunngaß vo
d'r Bildflächi verschwindet, um große, modärne Baute Platz

vîe stte Neslschule unä heutige Nnabensekunciarîchule an äer Lrunngssse.

z'mache: e neue Zyt wird abräche, d'Nachwält wird mit
Schtolz uf ihri altehrwürdigi Vorgängers zrückblicke, i me
ne dicke Band wird me schpätere Gschlächter die großi Ver-
gangeheit vo der schteialte, verschüpfte Tante seelig kund
gä, wo uf d'r Manddechi Mit große, guldige Buechschtabe
d'r Titel wird glänze:

„Es war einmal."
^
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Das Gesicht des Blmdm.
Von Alfred Fankhauser.

Benno. der heilige Einsiedler, überlebte seine Zeit: im
9V. Jahre seines Lebens aber zog er sich zurück und mied die
Pilgerstätten. Janern Lichtes voll, verlernte er, auf die Welt
der täglichen Dinge zu sehen: darum entwich er in eine Klause
inmitten wilder Berge. Nur wenige Fromme blieben bei
ihm, umgaben ihn mit ihren Sorgen, brachten ihm Wasser
und Brot und hörten mit Ehrfurcht auf seine Worte, die
fast unverständlich geworden waren. Und da seine Augen
immerwährend einwärts blickten, verloren sie die Kraft, nach
außen zu sehen. Besorgten Mutes beobachteten die Brüder,
wie seine Hände zitternd tasteten, wenn sie nach Speise such-

ten, oder die Kerze zurecht rückten, oder das weggelegte
Brevier verlangten. Und eines Tages war es vollendet:
Der heilige Benno war blind geworden.

Um so mehr wandten sich seine Gedanken von der Erde
weg und in dem beständigen Murmeln seiner Gebete klangen
geheime Stimmen aus der Tiefe, dahin seine Seele schon

tastende Hände streckte. Zuweilen nur wurde seine Stimme
lebhafter: zitternde Finger wühlten hastig in dem Brevier,
und die eine, ausgereckte Hand deutete in die Weite. Und
es war, als ob er eindringlich zu den Brüdern sprechen möchte.
Doch alsdann sank die Hand, und wieder starrten die toten
Augen einwärts.

Rasch zerfiel nun auch der zerbrechliche Leib des Heiligen.
Die Füße blieben kühl und reglos: die Hände hielten mit
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